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„Sie werden sich wohlfühlen bei uns“

Von Rainer Hamp

Karlshuld – „Michael, schau
dich um, so voll wirst du die
Kirche am Sonntag nicht se-
hen“, so führte Dekan Werner
Dippel den neuen Pfarrer für
die Pfarreiengemeinschaft
Karlshuld, Weichering und
Lichtenau, Michael Heinrich,
gleich in die Wirklichkeit ein.
Freilich brauchte es diesen
Hinweis nicht unbedingt,
denn schon seit dem 1. Sep-
tember ist der gebürtige All-
gäuer als Nachfolger des nach
Weilheim versetzten Paul Igbo
in der Pfarreiengemeinschaft
tätig.

Jetzt fand in der Karlshulder
Kirche mit vielen Besuchern
unter der Leitung von Dekan
Dippel die offizielle Amtsein-
führung des neuen Pfarrers
statt. Und er kam nicht allein:
29 Amtskollegen aus dem
Landkreis und darüber hinaus
umrahmten den Altarbereich,
darunter auch der evangeli-
sche Amtskollege Johannes
Späth. Im Kirchenraum saßen
zudem ein gutes Dutzend Eh-
rengäste aus Politik, Vereinen,
Schulen und der Kirchenver-
waltung – unter ihnen Landrat
Peter von der Grün (FDP), sei-
ne Stellvertreterin Rita
Schmidt (CSU), die Karls-

Pfarrer Michael Heinrich in Karlshulder Kirche ins Amt eingeführt – 29 Amtskollegen gaben sich die Ehre

hulder Bürgermeister Michael
Lederer (FW), Werner Hecht
(FW) und Klaus Scherm (CSU)
sowie die Bürgermeister Tho-
mas Mack (CSU) und Thomas
Fürst (FWG) aus Weichering.
Vor Beginn des Gottesdienstes
erwiesen zudem 18 Abordnun-
gen der Karlshulder, Weiche-
ringer und Lichtenauer Verei-
ne mit ihren Fahnen dem neu-
en Pfarrer die Ehre und verteil-
ten sich im Kirchenraum.

Zu Beginn der Feier ver-
pflichtete Dekan Dippel den
neuen Pfarrer zum Dienst in

der Pfarreiengemeinschaft, in-
dem er ihm verschiedene Ver-
sprechen abforderte. „Ich bin
bereit“, bekräftigte Michael
Heinrich seine Verpflichtung.
Und dann übergab der Dekan
die Urkunde des Augsburger
Bischofs Bertram Meier an den
neuen Pfarrer. In seiner An-
trittsrede zog Heinrich immer
wieder den Vergleich mit Jesus
und der Geschichte des jüdi-
schen Volkes mit unserer Zeit
heran. „In einer auch heute wie
damals recht friedlosen Welt
wollen wir auf die Botschaft Je-

su hören“, mahnte er, „damit
wir die Hoffnung auf Heilung,
auf Trost bewahren können.“

Glückwünsche und gute
Wünsche für die kommende
Zeit überbrachte neben Vertre-
tern der Pfarreiengemein-
schaft auch die Pastoralrats-
vorsitzende Brigitte Fleisch-
mann: „Sie werden sich wohl-
fühlen bei uns“, versprach sie.
Herzlich willkommen hieß den
Neuen in seinem Grußwort
auch Karlshulds Bürgermeister
Michael Lederer: „Sie sind in
der Gemeinde nicht nur Glau-

bensbotschafter, Sie sind ein
Ankerpunkt, Manager und
Kommunikator für uns. Füh-
len Sie sich hier schnell zu Hau-
se.“ Die Gemeinde, so der Bür-
germeister, sei immer offen für
ihn, er freue sich auch schon
auf eine gute Zusammenarbeit
und auf gute Gespräche. Land-
rat Peter von der Grün sah in
Michael Heinrich einen Brü-
ckenbauer, der hier aber auch
auf offene Herzen und helfen-
de Hände vertrauen könne.
„Hier finden Sie ein lebendiges
Gemeinwesen“, versprach er.

„Ich wünsche Ihnen viel Ver-
trauen und immer eine volle
Kirche“, endete der Landrat.
Und schließlich hoffte sein
evangelischer Kollege Johan-
nes Späth auf eine gute Zusam-
menarbeit: „Wir ziehen an
einem Strang“, versprach er.

Draußen wartete inzwi-
schen schon im Dunkeln die
Blaskapelle Karlshuld. Mit ihr
zogen die Besucher in das nahe
gelegene Pfarrheim, wo bis in
den späten Abend hinein bei
Musik, Fingerfood und Geträn-
ken gefeiert wurde. SZ

Charmant und gut besucht

Von Thomas Floerecke

Aichach – Während sich die
Gäste größtenteils im Foyer auf-
halten oder sich schon in einen
der Kinosäle begeben, kommt
der Filmregisseur und Dreh-
buchautor Marcus O. Rosen-
müller überaus bescheiden
und nahbar in schwarzer Hose
und schwarzem Pullover über
den blauen Teppich herein.
Viele Festivalbesucher sind we-
gen ihm da. Zuvor war der 62-
Jährige in der Aichacher Alt-
stadt spazieren und erzählt
einer Besucherin, wie sehr er
davon angetan gewesen sei. Im
Cineplex-Kino stellt sich der-
weil die spezielle Festivalstim-
mung ein. Dann wird Rosen-
müllers aktueller Kinofilm
„Münter und Kandinsky“, ein
Heimatkunstfilm mit der wah-
ren Geschichte einer tragischen
Liebesbeziehung, im größten
und voll besetzten Kinosaal ge-
zeigt. Es ist die Abschlussveran-
staltung des Filmfestivals des
Rotary Clubs Schrobenhausen-
Aichach.

Bandbreite an Filmen
und Ehrengästen

Mitveranstaltet haben die elfte
Auflage die Stadt Aichach und
die Kinogruppe Rusch. Ein Dut-
zend Filme, zuvor gezielt ausge-
wählt, sind in den vergangenen
sechs Tagen im Kino und zwei
davon in der JVA Aichach ge-
zeigt worden.

„Auf die Bandbreite der
deutschsprachigen Filme legen
wir seit jeher großen Wert. Sie
reicht von Komödie bis Prob-
lemfilm, ist mal anspruchsvol-
lere, mal leichtere Kost“, er-
zählt am Rande Dieter Nitz-
sche, Gründungsvater dieses
Filmfestivals und Rotary-Präsi-
dent 2015/16. Gemein haben
sie obendrein, wie es Gerhard
Lehrberger, Koordinator des
Filmauswahlteams, eingrenzt:
„Es sind aktuelle und oftmals
Vorab-Filmvorführungen mit
Publikum vor der Premiere im
Kino und im Fernsehen.“

Genau das honorieren auch
die Besucher, ebenso wie die
Möglichkeit, mit hochkarätigen
Akteuren aus der Filmszene lo-
cker und leicht ins Gespräch zu
kommen. Und dann ist da noch
dieses weitere Alleinstellungs-
merkmal des Aichacher Film-
festivals: der soziale und karita-
tive Gedanke. Das rund 50 Per-
sonen starke Organisations-
team aus dem Kreis der Rotarier
arbeitet ehrenamtlich.

Gelungener Abschluss des Aichacher Filmfestivals mit Ehrengast Marcus O. Rosenmüller

„Die Stimmung von damals einfangen“
Aichach – Ein weiterer, über-
aus bemerkenswerter Mo-
ment war die Fragerunde im
Kinosaal, moderiert von Film-
fachmann Gerhard Lehr-
berger, ehemaliger Präsident
der Rotarier Schrobenhau-
sen-Aichach. Der Pfaffenho-
fener nahm sich dabei zurück,
überließ Marcus O. Rosen-
müller die Bühne.

Es ging um seinen zuvor ge-
zeigten Kinofilm „Münter und
Kandinsky“, der das Zusam-
menleben dieser beiden Mit-
glieder der Künstlergruppe
„Der Blaue Reiter“ aufgreift.

Gut zehn Interessierte melde-
ten sich zu Wort, um mehr
über das Werk des im Ruhrge-
biet geborenen, am Tegernsee
aufgewachsenen und in Mün-
chen Kommunikationswis-
senschaften studierenden Ro-
senmüller zu erfahren. Zum
Beispiel über die gewählten
Drehorte, allen voran Murnau
am Staffelsee: Dort haben die
beiden Maler selbst gelebt
und sich 1902 kennengelernt.
Genau dort, sagte Rosenmül-
ler, habe man die Stimmung
von damals einfangen wollen.

Auch das musikalische

Konzept war ihm sehr wichtig:
„Die Filmmusik sollte ange-
messen sein über das Leben
von Künstlern, die damals et-
was Neues gemacht haben
und dabei auch angeeckt
sind“, erzählte der 62-Jährige
dem Publikum in Aichach
und ergänzte: „Deshalb war
der Jazz, der um diese Zeit
auch entstand, die Basis für
den Film statt Orchestermu-
sik.“

Die 150 Filmfreunde in den
Kinosesseln erfuhren noch,
dass gerade bei Filmen mit
historischem Kontext die Vor-

bereitungszeit für den Dreh
weitaus länger sei als der Dreh
selbst, in diesem Fall ein hal-
bes Jahr gegenüber 34 Drehta-
gen.

Und: Bis auf zwei Werke
sind alle anderen zu sehenden
Gemälde originalgetreu nach-
gezeichnet worden auf
Grundlage seines Drehbuchs,
das die Gabriele-Münter-Stif-
tung, im Vergleich zu anderen
Stoffen in der Vergangenheit,
freigegeben und somit grünes
Licht für die Verfilmung die-
ser wahren Geschichte gege-
ben hatte. tfk

Die Ehrengäste, wie in die-
sem Jahr neben Rosenmüller
zum Beispiel Schauspielerin
Uschi Glas („Club der einsamen
Herzen“) oder Produzentin An-
ja Föhringer („Heute fängt
mein neues Leben an“), kom-
men mit ihren Filmen gerne zu
dieser Benefizveranstaltung.
Ohne Gage. Andere schalten
sich per Videobotschaft oder Li-
vestream hinzu, wie Schauspie-
lerin Marianne Sägebrecht
(„Zuckerbaby“) und die Kinder-
buchautorin Margit Auer („Die
Schule der magischen Tiere 4“).

Da so gut wie keine Unkosten
bei Planung und Umsetzung
des Festivals entstehen, ist von
Anfang an mit seinen elf Aufla-
gen ein Überschuss von mehre-
ren Hunderttausend Euro ein-
schließlich Spenden erzielt
worden. Der wird eins zu eins
weitergegeben. Festival-Präsi-
dent Dieter Nitzsche spricht al-
les in allem von einer „Win-
Win-Situation“, auch für die
beteiligten Unternehmen aus
der Region, die als Sponsoren
eine Plattform erhalten, um ge-
rade ihre eigenen Werbe- und
Imagevideos am Beginn der
Filmvorführungen zu präsen-
tieren.

Alleinstellungsmerkmale
und Wohlfühlatmosphäre

Viele Filmfans aus allen Gene-
rationen schätzen die unter-
schiedlichen Aufenthaltsmög-
lichkeiten im Kino, andere
schwärmen vom Zusatzange-
bot in Form von Büfett und
Tombola. Ein Besucher bringt
es so auf den Punkt: „Wir haben
einen schönen Abend bei Film
und Gespräch und wissen, dass
das alles für eine gute Sache ist.“
Auch der Schrobenhausener
Unternehmer Alexander Kram-
mer, Rotary-Präsident 2025/26,
zeigt sich zufrieden und ist fas-
ziniert davon, „wie unaufgeregt
und mit Teamgeist etwas Wun-
derbares mit so großer Reso-
nanz entstehen kann“.

Der Gast des Abends, Marcus
O. Rosenmüller, dürfte einem
breiten Publikum durch Fern-
sehfilme und Krimis wie „Der
tote Taucher im Wald“, „Und
tot bist Du“, „Sperling“ oder
„Flucht durchs Höllental“ be-
kannt sein. Für ihn heißt es im
Aichacher Kino: Nach Film und
Fragerunde ist vor Selfiewün-
schen und kleinen Gesprächs-
runden. Seine Dreharbeiten in
Berlin hat er nur für das Bene-
fiz-Filmfestival in Aichach
unterbrochen, ist zu hören. SZ

Amtseinführung in der Karlshulder Kirche: Pfarrer Michael Heinrich (linkes Bild, Mitte) zusammen mit Dekan Werner Dippel (rechts) und dem Neuburger Stadtpfarrer
Herbert Kohler Auch zahlreiche Vereinsabordnungen sowie Geistliche waren gekommen, um der Zeremonie beizuwohnen. Fotos: Rainer Hamp

Seite an Seite beim Abschluss des
elften Filmfestivals in Aichach im Ci-
neplex (Foto oben, v.l.): Filmauswahl-
teamkoordinator Gerhard Lehrberger,
Filmregisseur und Drehbuchautor
Marcus O. Rosenmüller, Alexander
Krammer (Präsident des Rotary-
ClubsSchrobenhausen-Aichach) und
Festival-Präsident Dieter Nitzsche.
Besondere Vorpremiere: Der Film
„Heute fängt mein neues Leben an“
wurde in der Justizvollzugsanstalt Ai-
chachgezeigt, bevor erwoanders lief.
Über die Aufführung und die Diskus-
sionsrundewaren (Foto links, v.l.) Kat-
rin Gibbons (JVA), Anja Föhringer
(Produzentin), Birgit Wirth (JVA), Pia
Kneissl (Rotary Club) und Dominique
Lorenz (Drehbuchautorin) angetan.
Fotos: Thomas Floerecke; Michael Wollmann
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